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UNTERALTENBERNHEIM (rcg)
– 97 lange Flusskilometer haben die
„fränkischen Wikinger“ aus dem
oberen Zenngrund bravourös auf
dem Rheinzufluss Lahn bei durch-
wegs regenfrischem Wetter zurück-
gelegt. Trotz umsichtiger Fahr-
weise waren dabei größere Schram-
men am Rumpf wegen der oftmals
zu geringen Wassertiefe unvermeid-
lich, denn die Wiking-Knorr „Nauti-
lus“ lief bei dieser Reise mehrfach
auf. Gegen Ende der langen Fahrt
kenterte das Schiff beinahe auf-
grund zu geringer Brückenhöhe bei
Bad Ems. Der Stimmung der Aben-
teuerer an Bord tat dies indes kei-
nen Abbruch.
Zu Wasser gelassen wurde das

Drachenboot bei Weilburg. Hier
startete die Crew bei Dauerregen
durch einen Schiffstunnel hindurch
ins gesuchte Abenteuer. Bei Fackel-
schein stakten die Wikinger aus
dem Zenngrund ihr Boot durch das
200 Meter lange Bruch- und Mar-
morsteingewölbe, und dies mit nur
einer Handspanne Abstand zur De-
cke. Danach ging es zunächst durch
handbetriebene Bootsschleusen tal-
wärts, ab Limburg standen die elek-
trifizierten der Personenschifffahrt
der ab hier „schiffbaren“ Wasser-
straße zur Verfügung.
Schänder-Tjurre, Grillfried Ha-

xenzeck, Capo Trinktfastnix, Uulf
Schwarzkittel und Arne der Maßlo-

se, der Crew um Bootsführer Edel-
hard den Schamlosen geht es bei ih-
ren Unternehmungen um das Ur-
sprüngliche am Unterwegssein, um
das in die Ferne schweifen, das den
Mensch immer schon antreibt. Die
Fahrten stehen aber auch im Zei-
chen kurzweiliger Alltagsflucht und
dem Hunger nach kuriosem Erleben.
Physische Herausforderung
Über alle Risiken hinweg haben

den Flussfahrern aus Unteralten-
bernheim all die sie begleitenden
gutgemeinten Seemannswünsche
geholfen: „Mast und Schottbruch“,
„Allseits gute Fahrt“ und „Immer
eine Handbreit Wasser unterm
Kiel“. Schlimmer gehts nämlich im-
mer, dass weiß die Sechs-Mann-
Crew samt zweiköpfigem Landtross
sehr wohl auch aus der Erfahrung
früherer Langfahrten. Ruhephasen
gemächlichen Dahintreibens wech-
seln so allzu oft mit Dauerbereit-
schaft bei wechselnder Fließvoraus-
setzung des stark mäandernden
Flusses.
Zudem forderten durchschnittlich

sechs Stunden täglichen Regens
während dieses einwöchigen Aben-
teuer-Törns mit kräftezehrendem
Rudereinsatz auch extrem die kör-
perliche Konstitution heraus. Nor-
disches Wetter herrschte auf dieser
Wikinger-Flussfahrt, die in die
Schafskälte fiel – mit kalter Polar-

luft, die über Norwegen und die
Nordsee südwärts zog.
Gewandet als Nordmänner fällt

die Mannschaft in das idyllische
Lahntal ein, dessen Bewohner, bis
auf eine kleine Ausnahme, darauf
nicht vorbereitet waren. Denn ein
bei Gießen entstandenes anderes
Wikingerboot lag bei Gräveneck vor
Anker. Klar, dass dieses nicht unbe-
helligt von den Unteraltenbernhei-
mern blieb. Die „Smørre Boot“, ein
individueller Nachbau einer Drakar
mit über neun Metern Länge, war in
Leichtbauweise von einer Therapie-
gruppe gefertigt worden. Das Boot
weist, anders als die Knorr „Nauti-
lus“, keinen Kiel auf, kann jedoch
mit vier Ruderpaaren voran getrie-
ben werden. Segeln ist mangels
Schiffsbaum indes nicht möglich.
Bei Geselligkeit und Erfahrungs-
austausch blieb es bei dieser Begeg-
nung nicht, beide Crews ruderten
ein paar Kilometer miteinander und
lernten so die Unterschiede der
Bau- und Bootstypen kennen, was
beiden Seiten wertvolle Erfahrung
einbrachte.
Weil nahezu alle Flussbereiche im

Naturschutzgebiet liegen, schlugen
die Unteraltenbernheimer nur zwei
Mal unerlaubt auf geeignet befunde-
nen Uferbereichen bei Runkel und
Fachingen ihr Biwak zur Nacht auf.
Die anderen Nachtlager dieser ein-
wöchigen „Großen Fahrt“ mussten

Beinahe auf der Lahn gekentert
Die Unteraltenbernheimer „Wikinger“ bewältigten knapp 100 Flusskilometer

Auch wenn die Lahnfahrt der „fränkischen Wikinger“ oft harte Arbeit bedeutete, ließ es
sich die Crew, wenn möglich, dabei auch gut gehen. Foto: Göller

Kindersorgen in „Wantoks“ erörtert

Mehr als 50 Kinder kamen zum Kinderbibeltag der evangelischen
Kirchengemeinde Burgbernheim. Im Mittelpunkt stand die bibli-
sche Geschichte von der Rettung Mose. Sie wurde aus der Per-
spektive der Christen in Papua-Neuguinea betrachtet und gestal-
tet. Mitarbeiterinnen zeigten in einer Spielszene, wie der kleine
Mose im Nil ausgesetzt und von der Tochter des Pharao gefun-
den wurde. Mit von der Partie war „Paradiso“, der Paradiesvogel
aus Papua-Neuguinea, der die Kinder den ganzen Tag über be-
gleitete und viel über den Inselstaat im Pazifik zu erzählen wusste.
In kleinen Gesprächsgruppen, so genannten Wantok, wurde über
die Sorgen und Nöte von Kindern bei uns und in Papua-Neugui-

nea gesprochen. Beim Lied „liklik bebei Moses“ sangen die Kin-
der lautstark in Pidgin, fast so wie es in dem pazifischen Insel-
staat gesprochen wird. Begeistert bastelten die Kinder ihren Pa-
radiesvogel, schnitzten Speere, fertigten Rasseln aus Kronkorken
oder testeten ihre Geschicklichkeit beim Versuch, Nüsse in
Blechdosen zu werfen. Mit Dschungelburgern, Kuchen und Ge-
tränken konnten sie sich zwischendurch stärken. Zum Abschluss
kamen alle noch einmal im großen Saal zusammen, um von Kin-
dern in Deutschland und Papua-Neuguinea zu hören. Mit Gebet,
Segen und einem Schlusslied endete der rundrum gelungene
Tag. pm/Foto: Privat

OBERNZENN (hm) – Auch ein
seit Jahren defekter Hydrant, aus
dem beinahe mehr Wasser oben her-
aus als in die Schläuche floss, konn-
te die Obernzenner Feuerwehr-
Mannschaft von Harald Ried dieser
Tage nicht davon abhalten, das Lei-
stungsabzeichen „Gruppe im Lö-
scheinsatz“ mit Bravour zu errin-
gen.
Alle Handgriffe, sei es beim Kno-

ten, sei es beim Aufbauen der Lei-
tungen, klappten wie am Schnür-
chen. Der Gruppenführer füllte den
Fragebogen fehlerfrei aus und Ma-
schinist Thomas Siebert demon-
strierte der aus den beiden Kreis-
brandmeistern Wolfgang Obermeier
und Udo Egermeier bestehenden
Jury, dass er sein Fahrzeug bestens
im Griff hat.
Nach getaner Arbeit zeigten sich

sowohl die Prüfer als auch Gerhard
Friedrich zufrieden mit dem Ausbil-

dungsstand der Obernzenner Wehr.
Der Kommandant richtete seinen
Dank jedoch nicht nur an die Teil-
nehmer, sondern auch an die Aus-
bilder Wolfgang Körber, Harald
Ried und Achim Wagner, die ihren
Kameraden beim Üben eine Woche
lang mit Rat und Tat zur Seite ge-
standen waren.
Ihr erstes Leistungsabzeichen, das

in Bronze, durften Tanja Friedrich,
Frank Schneider und Uli Kiesewet-
ter in Empfang nehmen. Silber gab
es für Thomas Siebert, Ronny Son-
nenschein und Klaus Berger, Gold
für Gerhard Leidig. Schon zum
fünften Mal war Achim Wagner
(Gold/grün) mit von der Partie und
Routinier Klaus Lederer hat bereits
die Endstufe (Gold/rot) erreicht.
Leer ging lediglich Gruppenführer
Harald Ried aus: Er hatte sich als
Ergänzungsteilnehmer zur Verfü-
gung gestellt.

Mit Bravour gemeistert
Obernzenner Wehrmänner absolvierten Leistungsprüfung

Die erfolgreichen Teilnehmer, hinten von links: Thomas Siebert, Uli Kiesewetter, Frank
Schneider, Gerhard Leidig, Tanja Friedrich und Harald Ried, vorne von links: Klaus Le-
derer, Achim Wagner, Klaus Berger und Ronny Sonnenschein. Foto: Meixner

sie auf Campingplätze beziehen –
notgedrungen, „der Umstände hal-
ber“.
Zum Leidwesen der Crew erfuhr

die Nautilus ein paar Schrammen
an Untiefen. Bei Bad Ems kenterte
die Knorr beinahe, da der Mast zu
hoch für die Brücke war und sich
verhakte, das Boot kränken ließ.
Mühsam konnten sich die Schiffer
durch Gewichtsverlagerung, eilends
umgelegtem Mast und Gegenrudern

aus diesem Dilemma befreien, beim
Anlanden brach jedoch die Halte-
rung der Ruderpinne.
Endstation war nach 97 Flusskilo-

metern in Lahnstein ein Bootshaus
mit „schwimmendem“ Biergarten,
die sogenannte „Haifischbar“. Die
„Nautilus“ ankerte vor ihrer Aus-
schiffung neben einem kleinen Pira-
tenschiff, während sich die Mann-
schaft die Wartezeit „barmäßig“
vertrieb.

Kurz berichtet
Strom wird abgeschaltet

BURGBERNHEIM – Der Strom
wird am Montag, 6. Juli, in Buch-
heim und Pfaffenhofen in der Zeit
von 7 bis 9 Uhr abgeschaltet.
Grund: Die Versorgungsanlage
muss gewartet werden.

Gemeinderat hat Sitzung
ERGERSHEIM – Seine nächste

Sitzung hat der Ergersheimer Ge-
meinderat am Montag, 6. Juli, im
Gemeindezentrum. Beginn ist um 20
Uhr. Entscheiden muss die Ratsrun-
de über die Bedarfsanerkennung von
weiteren 20 Krippenplätzen im Frie-
da-Lang-Haus für Kinder, weiter
wird es um die Straßenbeleuchtung
im Gewerbegebiet „Pfarrgarten-
äcker“ gehen. Außerdem steht eine
Vereinbarung der Gemeinde mit
dem Amt für Ländliche Entwick-
lung auf der Tagesordnung.

Die Kirchengemeinde feiert
TRAUTSKIRCHEN – Ihr Gemein-

defest feiert die evangelische Kir-
chengemeinde Trautskirchen am
morgigen Sonntag, 5. Juli, auf dem
Gelände zwischen Rathaus und Ge-
meindehaus. Es beginnt um 9.30
Uhr mit einem Festgottesdienst, an
dem Posaunenchor und Gospelchor
mitwirken. Ab 11.15 Uhr wird ein
Mittagstisch mit gebackenem
Schwein und Grillspezialitäten an-
geboten.Um 12 Uhr gibt der Posau-
nenchor ein Platzkonzert, um 14
Uhr folgen die Aufführungen des
Kindergartens, danach gibt es Kaf-
fee und Kuchen, ab 18 Uhr Abendes-
sen. Um etwa 19 Uhr beginnen die
Darbietungen des Gemischten Cho-
res des MGV.

Bissiges Schaustück

Die Besucher des Gartenfestes der „Fröhlichen Zecher“ in Rüdisbronn hinterlassen
gern ihre Spuren. Alljährlich finden sich nach der beliebten Himmelfahrts-Veran-
staltung hier und da leere Flaschen und Bierkästen oder „verunglückte“ Einkaufs-
wagen, mit denen Vatertagswanderer auf Tour gegangen waren. In diesem Jahr
fand ein Landwirt nahe dem Sportplatz etwas Besonderes: eine Oberkiefer-Total-
prothese. Auf welche Weise dessen Besitzer das Gebiss abhanden gekommen ist,
darüber lässt sich allenfalls spekulieren. Die Mitarbeiter des städtischen Fundam-
tes waren jedenfalls nicht darauf erpicht, die Prothese in ihre Asservatenkammer
aufzunehmen, und so entschloss sich der findige Landwirt, das gute Stück in ei-
nem der öffentlichen Schaukästen Rüdisbronns auszustellen. Hier, umgeben von
Bekanntmachungen der Stadt und Hinweisen der Feuerwehr, fristen die Beißer-
chen zumindest ein vor Wind und Wetter einigermaßen geschütztes Dasein. Sechs
Wochen nach dem Gartenfest der „Fröhlichen Zecher“ sollte eigentlich auch der
letzte Besucher desselben längst wieder auf feste Nahrung umgestellt haben.
Dem unglücklichen Gebiss-Verlierer dürfte das zuletzt nicht so ganz leicht gefallen
sein, doch nun weiß er wenigstens, wo er sein Kauwerkzeug abholen kann: Im
Schaukasten an der Spielbergstraße in Rüdisbronn. gb/Fotos: Schwalb

In der jüngsten Stadtratssit-
zung wurde eine Fülle an Themen
besprochen. Auf der Tagesord-
nung stand unter anderem der Be-
richt des Gewässerschutzbeauf-
tragten – ein gesonderter Artikel
folgt – oder wie berichtet die Neu-
regelung der Zuschüsse für die
Lkw-Führerscheine für Mitglie-
der der Freiwilligen Feuerwehr.
Außerdem wurden einige private
Bauanträge und öffentliche Bau-
maßnahmen besprochen – wie das
Regenwasserrückhaltebecken
oder die Kanalsanierung in Buch-
heim und Schwebheim, über die
bereits berichtet wurde. Aber
auch einige Bauanträge wurden
behandelt.

✭

Nachdem die Stellungnahmen
der Träger öffentlicher Belange
berücksichtig wurden, hat der
Stadtrat einstimmig dem Bebau-
ungsplan „Entensee“ zugestimmt.
Ein eigener Bebauungsplan war
notwendig geworden, weil das

Grundstück, auf dem nun – mit
gemeindlichem Einvernehmen –
ein Wohnhaus mit Garage entste-
hen soll, außerhalb der Bebau-
ungsgrenze liegt. Da das Gelände
jedoch früher als Wohnbebauung
gekennzeichnet war und auch be-
reits Erschließungsgebühren be-
zahlt wurden, hat die Stadt eine
Ausnahme gemacht, mit all
dem verwaltungstechnischen Auf-
wand, den das nach sich zog.

✭

Außerdem hat der Stadtrat in
seiner jüngsten Sitzung noch dem
Neubau einer Maschinenhalle in
Schwebheim das gemeindliche
Einvernehmen erteilt.

✭

Die Stadt Burgbernheim hat ei-
nen weiteren verkaufsoffenen
Sonntag – am 2. August dieses
Jahres – beschlossen. Drei waren
bereits mit der Kirchweih, dem
Ostermarkt und dem Tag der Be-
triebe belegt. (ia)

Splitter aus dem Stadtrat Burgbernheim


